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Vorbemerkung: Dem Verfasser standen für seine Arbeit an Hilfsmitteln zu Gebot: 
1. die Medaillen der K. Sammlung, 2. die Stempel des E. Miinaamts, 3. die Akten des 
K. Hans- und Staatsarchivs za Stattgart, 4. die Akten (Rechnungen) des K. Finanz- 
archivs in Ludwigsburg, S. Binder, Württemb ergische Münz- und Hedaillenknnde. 

Schon in dem Reglement der Schule für Garten- und Stukkatorknaben 1 ) 
(eröffnet 5. Febr. 1770) werden „von Sr. Herzog). Durchlaucht ausgesetzte Praemia" 
erwähnt; was aber tatsächlich von solchen an der genannten Schule verliehen wurde, 
sind nicht eigens für die Stukkatorenschule augefertigte Medaillen, sondern die Preis- 
medaillen der Academie des arts*), mit welcher die Anstalt auf der Solitude 
von Anfang an in nächster Beziehung stand, was Lehrfächer und Lehrpersonal an- 
langt: in beiden Schulen handelte es sich darum, junge Leute in Künsten auszubilden. 

') Die Entwicklung der von Herzog Karl Engen (1744—1793) auf der Solitude bei Stutt- 
gart gegründeten Anstalt zeigen folgende Daten: 

1770, 6. Febr. Schule für Garten- nnd Stnkkatnrknaben. 

1770, 14. Dez. Militärisches Waisenhaus. 

1771, 11. Febr. Militärische Pflanzschnle. 

1775, 11. März Militärakademie. 

1776, 18. Nov. Übersiedlung nach Stuttgart. 
1781, 22. Dez. Hohe Schule. 

•) In der Herzog!. Generalkaseerecnnnng 1771/72 ist anf Seite — — vermerkt: Zar Militärischen 

Pflanzschnl. Serenissimus haben durch Decret vom 13. März 1771 gnädigst geruht, vor die Bleves bey 
der Militärischen Pflanzschu] 2 weitere Preiss Medaillen gnädigst auszusetzen, welche einstweilen vou 
anderen, die solche in vorigen Jahren erhalten, entlehnt und dahero der H. General-Gasse aufgegeben 
worden, zu deren Ersatz 2 neue dergl. anzuschaffen, welche auch der Torgedachte MUnz Cassier 
Schrempf . . gefertigt. . — Von Schrempf wissen wir aus anderen Zeugnissen, dass er eben für 

die Academie des arts den Medaillenstempel gefertigt hatte, der oben Seite — ^— auch Acadeinie- 

Stempel genannt wird. 



Eigene Preismedaillcn wurden für die Anstalt auf der Solitude erst geschaffen, als sieh 
mit der Errichtung der Militärischen Pflanzschule (11. Febr. 1771) der Kreis 
der Unterrichtsfächer erweitert hatte, als neben den Unterricht in den Künsten der 
Unterricht in den Wissenschaften getreten war. Diese erste Preisverteilung an der 
Militärischen Pflanzschule fand am 16. Februar 1772 statt 3 ). .Ursprunglich war dafür 
der I. Stiftungstag 4 ) der Anstalt (der übrigens nicht am 14:, sondern am 16. Dez. 1771 

/ 

. 4 

gefeiert wurde) vorgesehen gewesen. Zeugnisse dafür sind des Intendanten Seeger 
„Concept über die Praemia vor die Cavaliers und Officierssöhne" vom 28. Oktober 1771, 
samt der Liste der Praemianden und dazu die „Rengirung (sie!) bei Austheilung der 
Preisse auf den Jahrestag 1771". Die Preisverteilung hatte sich verzögert, offenbar 
weil die Medaillen nicht rechtzeitig fertig geworden waren. Dann war der Geburtstag 
des Herzogs, 11. Februar 1772, in Aussicht genommen worden*), aber auch dieser 
Termin konnte nicht eingehalten werden, und so fand die Verteilung am 16. Februar 
statt, für welchen Tag indes die Etuis (oder Kapseln) der Medaillen doch nicht fertig 
wurden 6 ). 

Die am 16. Februar 1772 verteilten Medaillen 7 ) waren nach der Liste Seegers 
Preise für Leistungen in: 

Conduite, Zeichnen, 

Reiten, Orthographie, 

Fechten, Civilbaukunst, 

Tanzen, Malerei, I dafür die Medaille 

Militärbaukunst, Bildhauerei, ! der Academie des 

üeometrie und Arithmetik, Stukkatorkuust, I arts, 

Geschichte, Gärtnerei, 

Geographie, Musik, 

Moral, Schreiben, 

Lateinische Sprache, Lesen, 

Französische „ 

zusammen 19 Medaillen. 

Bei der Feier am 14. Dezember 1772 kamen dazu Preise für: Physik, Logik, Mytho- 
logie, Theatraltanzkunst. Von 1773 ab findet jährlich nur eine einmalige Preisvertei- 
lung statt, die stets mit der Stiftungsfeier am 14. Dezember verbunden ist, bis mit 
der Erhebung der Anstalt zur Hohen Schule (1781) als Stiftungstag der 22. Dezember 
gefeiert wird. 



s ) vgl. die im Druck erschienene „öffentliche Rede bei der den 16. Febr. [1772] geschehenen 
feyerlichen Austheilung der auf die Sitten, Wissenschaften und Künste gnädigst ausgesetzten Preise in 
der Herzogl. Würtemberg. Militärischen Pflanzschule auf der Solitude, gehalten von B. Haug, Professor 
am Gymnasium zu Stuttgart." 

*) gerechnet vom 14. Dez. 1770 ab, an welchem Tage das Militär. Waisenhaus eröffnet wurde. 

5 ) vgl. den Brief des Buchbinders Dieterich in Stuttgart an den Intendanten Seegcr vom 
30. Jan. 1772. 

ß ) vgl. den Brief Dieterichs an Seeger vom 22. Febr. 1772. 

7 ) Darnach ist das Verzeichnis der Preise bei Wagner, Gesch. der Hohen Karlsschule II S. 296 ff.» 
zu vervollständigen, der eine Liste der Prämiierten für die Feier vom 16. Febr. 1772 nicht gibt. 
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1773 folgen die Preise für römische Altertümer, Philosophie, griechische Sprache, 
italienische Sprache, Keligion, Forst- und Jagdwissenschaft; 1774 für Naturrecht, Ar- 
tillerie, Algebra, Cameralwissenschaft, Reichshistorie, Naturhistorie, Statistik, Osteologic; 
1775 für Rechtsgeschichte; 1776 für englische Sprache, Medizin, Anatomie; 1777 für 
Numismatik; 1778 für Handlungswissenschaft; 1779 für deutsche Sprache; 1780 für 
russische Sprache. Damit war die Zahl von 45 verschiedenen Preismödaillen erreicht, 
die nicht mehr überschritten wurde. Hätte man freilich für sämtliche Prüfungsfächer 
besondere Preismedaillen austeilen wollen, so hätten 100 nicht ausgereicht. Nun 
mussten eben einzelne Medaillen je einer Mehrzahl von Prüfungsfächern dienen. Un- 
richtig ist, was Wagner, Gesch. der Hohen Karlsschule I S. 254, sagt: „zum Fest der 
Erhöhung der Akademie zur Hochschule wurden neue Prämien geprägt, wovon die 
bildlichen Darstellungen in Beilage XXXIX zu ersehen". Was Wagner dort abbildet, 
sind, von der auf die Einweihung der Hohen Karlsschule geprägten Medaille abgesehen, 
nicht Medaillen, sondern Siegelstempel der Hochschule und der 6 Fakultäten. Nur 
die Neuerung ist aus der späteren Zeit noch anzuführen, dass 1789 zum erstenmal 
neben die Preise Belobungen traten. 

Der Entwurf zu den auf der Rückseite der Medaillen angebrachten Symbolen 
für die einzelnen Wissenschaften und Künste stammt von dem herzoglichen Gallerie- 
direktor Professor N. Guibal, die erklärenden Beischriften sind von den Professoren 
und Lehrern der Schule, deren Vorschläge gerade so wie die Entwürfe Guibals der her- 
zoglichen Prüfung und Genehmigung unterlagen. (Zu der Beischrift der Preismedaille 
für Numismatik liegen uns die Vorschläge von nicht weniger als 17 Professoren vor.) 
Es lässt sich nicht leugnen, dass Symbole und Beischriften in ihrer Beziehung zu den 
betreffenden Wissenschaften nicht selten dunkel und gezwungen sind ; einer überreichen 
Allegorie stehen manche recht nüchterne Darstellungen gegenüber. Eine gewisse Ein- 
förmigkeit fällt auf, die häufige Verwendung der strahlenden Sonne, des Buches mit 
Inschrift, des Quadersteins als Stütze; vor allem aber die mangelhafte Anatomie beim 
menschlichen und tierischen Körper. Man hat den Eindruck, dass Guibal, so Tüch- 
tiges er als Deckenmaler leistete, für die Kleinkunst sich weniger eignete. Er selbst 
spricht wiederholt davon, welche Schwierigkeiten ihm das Entwerfen der Medaillen 
gemacht habe, zumal da er seinen Entwurf nach einer ihm gegebenen Beischrift ein- 
richten musste, was er besonders bei der Preismedaille auf die Statistik hervorhebt. 

• 

Graviert wurden die Stempel der Medaillen in den Jahren 1772 und 1773 von 
dem Augsburger Stempelschneider Johann Martin Buckle, der später in Durlach 
tätig war, f 1811. Der Fortschritt, den Bückles Kunst in den 2 Jahren gemacht hat, 
ist namentlich an den Aversstöcken (am Gesichte des Herzogs) deutlich zu erkennen. 
Äusserlich unterscheiden sich die Aversstempel von 1772 und 1773 dadurch, dass 
erstere das Zeichen B. f. am Arme des Herzogs tragen, letztere am Arme 1773 und im 
Felde I.M. BUCKLE. F. zeigen. Weiteres siehe S. 7. Buckle sollte auch die Stempel 
für 1774 schneiden, verzichtete aber auf den Auftrag wegen der Kürze der ihm ge- 
stellten Frist und des allzugeringen Lohnes. Auch war es mit ihm wegen verspäteter 
Ablieferung anderer Stempel zu DiflFerenzen gekommen. Die Arbeit für 1774 wurde 



darum dem an der Stuttgarter Münze tätigen Medailleur Adam Rudolph Werner 
übertragen, der zweifellos auf die Beseitigung Bückles hingearbeitet hatte 8 ). Von 
Werner sind nun die Stöcke für die Medaillen von 1774 bis 1780 geschnitten. Für 
1775 schnitt derselbe auch einen neuen Stock zu der Medaille fürs Reiten und arbeitete 
den von Buckle 1774 gefertigten Esquisenstock zu einem Porträtstock um 9 ). Das ist 
ohne Zweifel der Porträtstock, welcher — ohne Zeichen des Medailleurs — den Herzog 
im Schuppenpanzer zeigt. Aus einem Schreiben Seegers an den Herzog vom 24. März 
1778 sehen wir, dass Werner einen weiteren Porträtstock aus eigenem Antrieb ver- 
fertigte, ohne dass solcher bei ihm bestellt gewesen. „Da ohnehin die 3 vorhandenen 
Porträtstöcke bisher noch gut und brauchbar waren, so wurde es der Gnade des Her- 
zogs anheimgestellt, ob der Stock angenommen oder zurückgegeben werden solle". 
Letzteres scheint der Fall gewesen zu sein; im K. Münzamt findet sich wenigstens 
der betreffende Stock nicht. 

Eine Vergleichung der Arbeiten Bückles und Werners lässt deutlich die Über- 
legenheit des ersteren erkennen, was sich namentlich bei den Aversseiten mit dem 
Bilde des Herzogs zeigt. Das erkannte schon Seeger an in einem Berichte an den 
Herzog vom 24. März 1778; und für die Gravierung des Stempels der Medaille auf 
die Einweihung der Hohen Karlsschule 1782 wurde wieder Buckle beigezogen. 

Die in der herzoglichen Münze geprägten Medaillen sind von Silber; eine Aus- 
zeichnung der Chevaliers und adeligen Zöglinge war es, dass deren Preismedaillen 
vergoldet waren. Nach einem Schreiben des Münzwardein Heuglin vom 23. April 1788 
wurde eine Medaille versuchsweise auch in Dukatengold ausgeprägt; welche dies 
war, lässt sich nicht feststellen. Möglich ist, dass es die Medaille auf die Einweihung 
der Hohen Karlsschule (1782) war. (Vgl. Binders Bemerkung zu n. 220.) Kupferne 
Abdrücke der Medaillen wurden in das herzogliche Münzkabinet geliefert. Aus späterer 
Zeit finden sich auch Zinnabgüsse. 

Aufbewahrt wurden die Medaillen, wie die gleichzeitigen Beschreibungen sagen, 
in hölzernen, mit rotem Samt ausgeschlagenen Etuis (auch Kapseln genannt). Ein 
solches Etui samt inliegender Medaille ist in der K. Staatssammlung vaterländischer 
Altertümer ausgestellt zu sehen. Dasselbe, aus Holz, länglich viereckig, ist innen 
mit roter Seide, aussen mit rotem Papier ausgeschlagen und zeigt auf dem Deckel 
in Goldpressung einen Rand von Blumengewinden, in der Mitte zwei verschlungene C 
mit Fürstenhut darüber. Die Preise der Academie des arts lagen in runden, teils 
silbernen, teils silbervergoldeten Kapseln; diese zeigen auf dem Deckel als Auflage 



8 ) Werner hatte für die Medaillen von 1774 und 1775 keinen festen Preis ausbedungen, sondern 
denselben festzusetzen Sr. Durchlaucht anh eingestellt ; nachher aber stellte er eine Forderung, die in 
Rücksicht auf seinen ständigen Gehalt zu hoch erfunden und darum reduziert wurde. — Buckle ist 
seinerseits natürlich nicht gut auf Werner zu sprechen : in einem Schreiben an Seeger vom 24. Okt 1774 
spricht er die Befürchtung aus, „Herr Münzmeister Schrempf und der Münzschlosser auch Herr Ober- 
medailleur Werner möchten seine Stöcke zu Grunde richten ; M und in einem Briefe an Seeger vom 
26. Nov. 1774 nennt er Werners Stock für den neuen Revers der Medaille der Academie des arts 
eine Copie. 

•) Bericht Seegers an den Herzog vom 13. Dez. 1775. 



gleichfalls zwei verschlungene C mit dem Fürstenhut darüber, das Ganze umrahmt von 
8 in einem Kreis aneinander gereihten, ovalen Lorbeerkränzen. Ein Exemplar findet 
sich gleichfalls in der Altertumssammlung. 

Die Grösse der Medaillen ist aas den Abbildungen zu ersehen, welche die Ori- 
ginale in halber Grösse wiedergeben; das Gewicht beträgt 90 — 109 gr. 

Wir bilden auf 2 Tafeln die Rückseiten (Revers) der Medaillen ab und geben 
als Textbilder in der untenstehenden Reihenfolge die Vorderseiten (Avers). Diese 
zeigen das Brustbild des Herzogs mit frisierten, im Nacken gebundenen, langen Haaren, 
in einem vorn mit Blumenwerk verzierten Harnisch und einem Hermelinmantel mit 
darauf gesticktem Sterne ; an der Seite hängt der Jagdordensstern an breitem Bande. 
Es sind 5 Avers zu unterscheiden : 

1. der von Biickle 1772 geschnittene Avers trägt die Umschrift CARO- 
LVS D. G. DUX WURTEMB. & T. und hat am Arme des Herzogs das 
Zeichen B.f. 

2. der von Biickle 1773 geschnittene Avers trägt die Umschrift CAROLUS 
D. G. DUX WURTEMB. & TBC., am Arme 1773, unten I. M. BUCKLE. F. 
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3. von Buckle stammt ursprünglich, ist aber von Werner 1775 vollendet 
worden, der Avers, der — ohne ein Zeichen des StempelBchneiders — den 
Herzog im Scbuppenpanzer zeigt; Umschrift wie bei 2. 

4. von Werner — ans ungewissem Jahre, wahrscheinlich 1774 — stammt 
der Avers mit der Umschrift CAROLVS D. G. DVX WURTEMBERG. & TEC, 
unten A. B. WERNER. F. 



5. von Werner 1775 geschnitten ist der Avers mit der Umschrift CAROLVS 
D. G. DVX WURTEMB. & TEC, am Arme des Herzogs .W.17.75. 
Bemerkt sei noch, dass Avers- und Reversstempel bei derselben Medaille häutig 
ans verschiedenen Jahren sind. 



Bei der Aufzählung der Medaillen folgen wir aus praktischen Gründen Binder, 
der auf die zeitliche Folge der einzelnen Unterrichtsfächer, wie wir sie oben angegeben, 
keine Rücksicht nimmt. Wenn Binder auf Lesen, Schön- und Rechtschreiben die 
deutsche Sprache folgen lässt, so könnte dies den Anschein erwecken, als ob das 
Deutsche zu den elementaren Fächern zu zählen sei, während der deutsche Unterrieht 
erst 1779 für Ausländer eingeführt wurde. 

I. Preismedaille der Academie des arte (Binder n. 268—273), an der Karlsschule 
verliehen für Leistungen in Malerei, Bildhauerei, Stukkatorkunst. Der erste Stempel 
zu dieser Medaille wurde von Schrempf geschnitten; nach diesem Stempel ist ohne 
Zweifel die Medaille, Binder n. 269, — freilich ohne Namen des Stempelschneiders — 
geprägt; jedenfalls ist dies der älteste Stempel von den in dem K. Münzamt vorhandenen. 
Bis zum Jahre 1771 wurde allein der Schrempf 'sehe Stempel verwendet; für die Preis- 
verteilung vom 16. Februar 1772 aber wurden nach einem Befehl des Herzogs vom 
17. Januar 1772 neben 8 Medaillen, die in der Münz „mit dem Academiestempel" 
(d. h. dem Schrempf sehen) gefertigt wurden, von dem Hofziseleur Bouzon 34 Preis- 
medaillen „ohne Gepräg von der Münz ganz gemacht", indem dieser das Modellieren, 
Giessen, Ziselieren, Weisssieden, Vergolden übernahm 10 ). Für die Preisverteilung am 
14. Dezember 1772 wurde ein neuer Stempel von Werner 11 ) geschnitten, schon im 
folgenden Jahre aber (8. Febr. 1773) Buckle mit Anfertigung eines Stempels beauf- 
tragt. Da es aber wegen der Lohnforderung Bückles Schwierigkeiten gab, wandte man 
sich auch an andere Stempelschneider, so an Gerein in Strassburg, dessen schlecht 
gelungene Probestücke (Binder n. 271 und 272) nicht genehmigt wurden, ferner an 
Schaeffer (Schaefer) in Mannheim, von welchem das Probestück (Binder n. 270) 
stammt. Buckle lieferte seinen Stempel (Binder n. 273) auf Dezember 1774 ab; der- 
selbe wurde aber — es machte sich offenbar die Eifersucht Werners geltend — als 
unbrauchbar erfunden} weil er beim Härten am Rande zersprungen war. 

Wir bilden die Medaille Werners (Binder n. 268) ab: STUDIO & YIGILANTIA. 

Ein Quaderstein, auf welchem eine brennende Lampe von antiker Form steht; unten 
an dem Stein, teilweise an ihn gelehnt, ein Kopf, eine Papierrolle, ein Winkelmass, 
ein Hammer, eine Palette, ein Gemälde, ein Zirkel. Im Abschnitt: PRjEM : ACADEM : 
ARTIUM I FUND : AUSPICIIS CAROLI I WURT : DUC : 1761. Unten A.R.W.F. 
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10 ) vgl. die Herzogl. Generalkasserechnung 1771/72 fol. — — und — — 
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") In der Generalkasserechnung 1772/73 fol. -=- findet sich: der Münzinedailleur W e r u e r hat 

auf einem von ihm gefertigten Stempel nebst einem Probestück noch 12 Medaillen gefertigt und aus- 
geliefert. Fol. 2000. Inhalt Decreti 28. Dez. 1772 haben Serenissimus dem Medailleur Werner wegen 
vorgenannter Medaillen auszusetzen geruht 100 fl. r d. h. für den Stempel; für das Übrige liegt eine 
besondere Berechnung vor. Die hier genannte Medaille kann nur die Medaille der Academie des arts 
sein; in der uns erhaltenen Liste sämtlicher von Werner von 1774 an gefertigten Stempel findet sich 
der oben genannte nicht; und in einem Schreiben Bückles an Seeger vom 26. November 1774 ist in 
geringschätziger Weise von Werners „Copie" der Medaille der Academie die Bede, für die er 100 fl. 
bekommen habe, vgl. die oben angeführten 100 fl. 



2. Preismedaille für Lesen. (Binder n. 274.) EX MINIMO MAXIMUS. In der 

Mitte einer strahlenden Sonnenscheibe das Wort LEGERE, unten M.B.F., das Zeichen 
Bückles. Wir haben 2 Stempel, von 1772 und 1773, s. oben S. 7. 

3. Preismedaille für Schönschreiben. (Binder n. 275.) SCRIBENDI TENUSTATI. 

Eine rechte Hand, welche auf ein auf einem Tische liegendes Blatt Papier mit einer 
Kielfeder schreibt. An der Leiste des Tisches BUCKLE. F. Stempel von 1773. Der 
Stempel von 1772 (Binder n. 276) zeigt auf dem Revers eine zierlichere Form des 
Tisches (geschweifte Füsse), ohne das Zeichen Bückles. 

4. Preismedaille für Rechtschreiben. (Binder n. 277.) ET ME PHOEBUS AMAT. 

In einem stilisierten Kranze eine Wage und darüber OP0OrPA<MA . Unten B. f. Die 
Wage Symbol der Richtigkeit. 2 Stempel, vqn 1772 und 1773. 

5. Preismedaille für deutsche Sprache. (Binder n. 278.) ALIENIGENIS 
GERMANIA! THESAUROS APERIO. Ein geflügelter Jüngling, über dessen Haupte 
ein Flämmchen schwebt, und der mit einem leicht übergeworfenen Gewände bekleidet 
ist, hält in der Linken ein Blatt, das mit den Worten TEUTSCHE SPRACHE be- 
schrieben ist. Die Rechte zeigt nach diesem Blatte. Am Boden 7 Bücher, teils 
stehend, teils liegend; links (für den Beschauer) ein Quaderstein, auf welchem eine 
bekränzte Tuba liegt. Unten .W. 

6. Preismedaille für französische Sprache. (Binder n. 279.) «ALL IC J] LINGUA 

FACILITAS. Auf einem mit einem Blumengewinde verzierten Tische ist ein ge- 
öffnetes Buch (anscheinend frei) aufgestellt, dessen rechtes Blatt das Wort ETU|DE 
zeigt. Daneben Tintenfass mit Kielfeder. 2 Stempel, von 1772 und 1773. 

7. Preismedaille für italienische Sprache. (Binder n. 280.) FILLE POLYHYMNIiE 

Darstellung (von Kleinigkeiten abgesehen) wie bei n. 6, aber statt ETÜDE steht in 
dem Buche PE|TRAR|CHA, unten B.p. 

8. Preismedaille für englische Sprache. (Binder n. 281.) BY TURNS HE 
CALMS AND AGITATES THE | SOUL. d. h. abwechselnd beruhigt und erregt er 
die Seele. Zwei sitzende Genien, mit leicht umgeworfenem Gewand, der eine ge- 
flügelt, halten auf einem Postament ein aufgeschlagenes Buch, in welchem auf die 
zwei Seiten verteilt der Name SHAKEjSPEAR steht; darüber schwebt ein dritter, 
geflügelter, Genius, in der Linken eine Maske, in der Rechten einen Zirkel haltend. 
Unten an dem Postamente liegen zwei geschlossene Bücher. Im Abschnitt PRIZE 
IN ENGLISH . Unten .A.R.W.F. 

9. Preismedaille für russische Sprache. (Binder n. 282.) In einem Kranze von 
Eichenlaub eine an Felsstücke gelehnte Tafel mit russischer Inschrift („russische 
Sprache"). Unten A.R.W.F. 
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10. Preismedaille für lateinische Sprache (Binder n. 283.) DOCTARUM PRJCMIA 

FBONTIUM. Darstellung so ziemlich genau wie bei n. 6, aber mit dem Worte 
STU!DI|UM, unten B.f. Stempel von 1773. 

Der Stempel von 1772 (Binder n. 284) mit STUDI|UM zeigt eine einfachere 
Form des Tisches und des Tintenfasses; das Zeichen B.f. fehlt. 

11. Preismedaille für griechische Sprache. (Binder n. 286.) CELERITATE ET 
PEBFECTIONE. Darstellung wie bei n. 6, aber mit dem Worte AIZQ|IIOi; 
unten B.f. 

Ein zweiter Stempel von Werner (Binder n. 285) mit Punkt nach PERFECTIONE 
und unten W.F. 

12. Preismedaille für Religion. (Binder n. 287.) APEBIO COELUH. Innerhalb 
eines aus Palmzweigen gebildeten, offenen Kranzes, von Wolken umgeben, ein mit 
einer Guirlande geschmückter Altar, auf welchem eine Flamme brennt; darüber ein 
Kreuz. Rechts von dem Altar ein offenes Buch mit der auf die 2 Seiten verteilten 
Inschrift: EVAN — GE|LI— UM, unten B.f. — Nach Guibals eigener Erklärung sollen 
die Palmzweige Symbol des ewigen Ruhmes sein 1 *). 

13. Preismedaille für Conduite. (Binder n. 289.) LUCEH AMAT INCLTTA 

VIRTUS. In einem Lorbeerkranz ein ovaler gezackter Schild mit Medusenhaupt 
und ein Flammschwert. Unten B.f. Stempel von 1773. Der Stempel von 1772 
(Binder n. 288) mit M. B. p. 

14. Preismedaille für Philosophie. (Binder n. 290.) HIC RATIO TRIUMPH AT 

Umgeben von einer Strahlepglorie ein aufgeschlagenes Buch mit der auf die beiden 
Seiten verteilten Inschrift PHI | LO— SO | PHI | A, unten B. f. 

15. Preismedaille für Moral. (Binder n. 291.) MAGISTRA VIRTUTUM. VI- 

TIORUM EXPULTRIX. Eine von einem Lorbeerkranz umgebene Tournierlanzc 
liegt auf einem Quaderstein; unter diesem krümmt sich eine Schlange. B. f. Stempel 
von 1773. Der Stempel von 1772, ohne das Zeichen Bückles, ist sonst wenig ver- 
schieden. — Die Schlange ist das Symbol des Bösen, das von dem Guten besiegt 
wird (Sinnbild die lorbeergeschmückte Lanze). 

16. Preismedaille für Logik. (Binder n. 292.) RATIONE. NON FORTUNA. 

Von einem frei schwebenden, quer gestellten Spiesse hängen an einem Bande 2 Schlüssel- 
paare herab ; auf dem Speere ruht ein Helm, auf dessen Kamm ein Falke sitzt. Unten 
B.p. 2 Stempel, von 1772 und 1773. — Sollen die Schlüssel Symbol der logischen 
Schlüsse sein und der — übrigens in Renaissancestil gehaltene — Helm auf Minerva, 
die Göttin der Weisheit, hindeuten? Im letzteren Falle würde man statt des Falken 
die Eule erwarten. 

'-) Für eine Anzahl von Medaillen ist uns von Guibal die explication des idees erbalten. 
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17. Preismedaille für Geschichte. (Binder n. 293.) TESTIS ANTIQUITATIS. 
LUX TE1P0RUM. YITJ1 MAGISTRA, unten B. k. Von einem Lorbeerkranz um- 
geben, inmitten eines Strahlenkranzes ein aufgeschlagenes Buch, unter demselben eine 
Tuba. 2 Stempel, von 1772 und 1773. 

Ein weiterer Stempel (Binder n. 294), von Werner geschnitten, sonst wenig ver- 
schieden von den vorhergehenden zeigt nach MAGISTRA einen Punkt, unten W.F. 

18. Preiemedallle für Reichsgeschichte. (Binder n. 294b.) PULCHRUM SUA 

NOSSE. Auf einem mit einer Guirlande verzierten Tische liegen 3 Bücher, 2 ge- 
schlossene, ein offenes. Auf letzterem ruht der als Medusenhaupt gebildete Kopf 
einer sich krümmenden Schlange. Diese wird von einem doppelköpfigen, gekrönten 
Adler mit den Krallen gefasst, während in den Kopf der Schlange von oben ein 
Schwert sticht, an welchem mit einem Bande eine Wage befestigt ist. Unten W. — 
Guibal sagt zu der Darstellung : die Schlange mit dem menschlichen Kopfe, das Symbol 
des Betruges, wird vernichtet durch die Gerechtigkeit, welche in ihren Attributen dar- 
gestellt ist. Auf die Bücher sollten nach Guibals Vorschlag die Namen der ersten 
Schriftsteller gesetzt werden, welche vom Rechte gehandelt haben, was indes nicht 
zur Ausführung kam. Von dem Adler spricht Guibal nicht. Die ganze Symbolik 
passt für die Reich sgeschichte schlecht. 

19. Preismedaille für römische Altertümer. (Binder n. 295.) VICIT ITER DURUM. 

In einem Lorbeerkranze die Wölfin mit Romulus und Remus-, rechts davon die (wie 
Felsen gestalteten) Hügel der Stadt Rom. Darüber ROMA PRISCA, unten B. f. — Als 
Umschrift wollte Guibal die Buchstaben S. P. Q. R. angebracht sehen ; statt dessen 
wurde nach dem Vorschlag des Professor Jahn VICIT ITER DURUM . gesetzt, gewiss 
eine wenig glückliche Wahl. 

20. Preismedaille fUr Münzkunde. (Binder n. 296.) SUPPLET UBI DEFICIO. 

Vor einer aus einer Pfeilerstellung mit darüber hängender Draperie gebildeten Wand 
sitzt auf einem Quader ein geflügelter Jüngling in leicht umgeworfenem Gewände und 
beschreibt in einem auf einem Tische liegenden Buche eine Münze, welche der Jüng- 
ling in der linken Hand hält. Weitere Münzen liegen auf dem mit einer Guirlande 
verzierten Tische. Auf einem Pfeiler steht eine brennende Lampe; auf einem zweiten 
Pfeiler stützt sich der Gott der Zeit, bärtig, geflügelt, mit leicht umgeworfenem Ge- 
wände, die Sense in der Linken. Der Gott schaut dem Schreibenden zu. — Die Münz- 
kunde ist als Hilfswissenschaft der Geschichte gedacht; die Worte der Umschrift sind 
als von dem Gotte der Zeit (der Geschichte) gesprochen zu denken. Ein zweiter etwas 
verschiedener Stempel (Binder n. 297) zeigt an Stelle des schreibenden Jünglings eine 
weibliche Gestalt in dieser Tätigkeit; der Gott der Zeit hält der Schreibenden das 
Buch. Auch die Draperie und der Tisch sind etwas anders gestaltet. An dem 
Quader A.B.W. 

21. Preismedaille für Mythologie. (Binder n. 298.) FINOENDO DICERE VERUM. 

Um den mit dem Medusenhaupt gezierten Schild Minervas sind gruppiert der Schlangen- 
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stab Mercurs, der Dreizack Neptuns, die Sense des Gottes der Zeit vgl. n. 20 (was 
indes der antiken Darstellung nicht entspricht, in welcher Kronos, der Gott der Zeit, 
eine Sichel trägt), der Bogen und Köcher Apollons und Dianas, eine zweizackige Gabel 
(Feuergabel Vulcans?, nicht antike Vorstellung) 5 über dieser Gruppe der Adler Juppiters 
mit den Donnerkeilen in den Krallen. Unten B. f. 2 Stempel, von 1772 und 1773. 
Ausserdem liegt uns eine Medaille vor mit dem Avers S. 7 n. 3 und dem Revers 
von 1773. Diese ist also 1775 oder später geprägt worden. 

22. Preismedaille für Physik. (Binder n. 299.) OMNES SUPERAT NATURA 

MAGISTROS. Ein Himmelsglobus auf einem Fussgestell. Unten M.B.F. 2 Stempel, 
von 1772 und 1773. — Der Begriff Physik ist hier in sehr beschränktem Sinne 
gefasst. 

23. Preismedaille für Geometrie und Arithmetik. (Binder n. 300.) NUMERO ET 
MENSUR JE. In einem aufgeschlagenen Buche auf der linken Seite (Geometrie): ein 
Dreieck, ein Winkel und ein Quadrat mit eingezeichnetem Quadranten ; auf der rechten 
Seite (Arithmetik) PARjIMPAR, unten B.F. 2 Stempel, von 1772 und 1773. 

24. Preismedaille für Algebra. (Binder n. 301.) A FINITO AD INFINITA. 

An einen Quader ist eine Tafel gelehnt, auf welcher eine Parabel gezeichnet ist; 
beigeschrieben ist die zugehörige Differentialgleichung adx = 2 ydy . Von dem ge- 
nannten Quader zieht sich eine Lorbeerguirlande nach der Tafel; auf einem zweiten 
Quader steht eine brennende Lampe. Unten .W. — Nach Guibal soll die Guirlande 
aus Lorbeer die Belohnung für Studien auf dem Gebiete der Algebra, die Lampe den 
Fleiss bezeichnen, welchen diese Wissenschaft verlangt. 

25. Preismedaille für Artillerie (Kriegswissenschaft). (Binder n. 302.) BONUM 
EX MALO. Gegen eine befestigte Stadt ist eine eben losgehende Kanone gerichtet; 
neben derselben Pulverfässer, Kanonenkugeln, eine Schaufel. Unten .W. 

26. Preismedaille für Kriegsbaukunst (auch Militärbaukunst, Festungsbaukunst, 
Feldbefestigungskunst genannt). (Binder n. 303.) NEC FERRO NEC IGNE. Plan 
einer Festung, über welcher eine Schwalbe fliegt, unterhalb derselben ein Kompass. 
Das Ganze ist umschlossen von einer Kette, an welcher ein Diamant hängt. Dieser 
(griechisch ^adamas", der Unbezwingliche) soll Symbol der Unbezwinglichkeit sein. 
Unten B.F. 2 Stempel, von 1772 und 1773. 

27. Preismedaille für Cameralwissenschaft (Binder n. 304.) COR NU COPIjE. 

Unterhalb eines Lorbeerkranzes findet sich im Wasser (Meer) ein Steuerruder; daran 
sind mit einem Bande befestigt ein Zirkel und der geflügelte Mercurstab, welcher in 
eine Hand endigt, in deren Fläche ein Auge sichtbar ist. Unten W. — Von dem ur- 
sprünglichen Entwürfe Guibals weicht die Ausführung der Medaille in wesentlichen 
Punkten ab ; Guibal wollte einen Kranz von Ölzweigen statt Lorbeerkranz, einen Kom- 
pass statt des nicht verständlichen Zirkels. Steuerruder und Kompass sollen nach 
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Guibal die Regierung versinnbildlichen, das Scepter des Mercurstabes dasselbe; das 
in der Hand sich findende Auge solle das Symbol der Vorsicht sein, von welcher sich 
die Macht leiten lassen solle, die Flügel des Mercurstabes Symbol der Geschäftigkeit, 
der Kranz von Ölzweigen Symbol der Friedenszeiten, in welchen die Finanzen blühen. 

28. Preismedaille für Handelswissenschaft (Binder n. 305.) TERRA, MARIQUE 
DITOR, ET DITO PATRIAM. Am Meeresufer sitzt ein alter, bärtiger, kahlköpfiger 
Mann in leicht umgeworfenem Gewände, mit der Linken nach einem Segelschiff zeigend, 
mit der Rechten einen Kranich fassend, der einen Stein in der einen Kralle hält. Zu 
Füssen des Mannes zwei Warenballen. Unten A.R. W. — Der Kranich Symbol des 
Wanderns. 

29. Preismedaille für Forst- und Jagdwissenschaft. (Binder n. 306.) UTILE 
DULCI IUNCTTJM. Unter Bäumen die Büste des Gottes Pan auf einem Postament; 
im Hintergrund ein von 2 Hunden verfolgter Hirsch, im Vordergrund ein in einem 
Netz gefangener Eber, dabei ein Jagdspiess. Unten I. M. BUCKLE, f. Guibal wollte 
eine Büste Silvans dargestellt haben, aber aus dem Silvan wurde in der Ausführung 
ein Pan. (Die Medaille ist ihrer Komposition nach die beste; neben ihr ist n. 28 zu 
nennen.) 

30. Preismedaille für Geographie. (Binder u. 307.) TELLÜBIS PERITLffl. 

In einem Blumenkranz eine Weltkugel mit eingezeichnetem Land und Meer und der 
Beischrift ASIA — AMERICA, darüber ein Trausporteur. Unten B. f. 2 Stempel, von 
1772 und 1773. 

31. Preismedaille für Statistik. (Binder n. 308.) BEGNORUH YIBES ET 

HOBBI. Auf Wolken ruhend eine Weltkugel mit Erdgürtel und eingezeichnetem 
Land und Meer, dazu die Beischriften EUROPA— ASIA— MA | RE | INDIjCVM . Im 
Vordergrund ein liegender Löwe, dessen Vordertatzen auf einer Keule ruhen, links ein 
Baum, an dem sich Epheu hinaufschlingt, rechts ein Widder inmitten von Rohrpflanzen. 
Unten ARW. — Guibal beklagt sich lebhaft und mit Recht über die Schwierigkeit, 
zu der sonderbaren Umschrift eine Allegorie zu schaffen. Er wollte die Namen der 
verschiedenen Staaten soweit möglich auf den Globus gesetzt wissen, was die Raum- 
verhältnisse indes nicht gestatteten. Der Löwe versinnbildlicht nach Guibal die Stärke, 
die Eiche, was der Baum vorstellen soll, sei gleichfalls Symbol der Stärke und des 
Ruhms, der Widder und die Rohrpflanzen Symbol der Schwäche. Die Statistik ist in 
dem Sinne von Staatenkunde zu fassen; die vires et morbi beziehen sich auf die 
finanziellen Verhältnisse. 

32. Preismedaille für Naturgeschichte. (Binder n. 309.) ECCE DEUM. Eine 
weibliche Gestalt mit entblösstem Oberkörper, welche in der Linken ein Buch mit der 
Aufschrift NATURA hält, hebt mit der Rechten den Schleier von einein weiblichen 
Hermenbilde. Rechts ein Baum, dann 2 Schafe, ein Kamel, ein Löwe, ein Pferd, ein 
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Hirsch ; am Boden Früchte, dabei auf einem Bande die Inschrift MORTALIS . In den 
Lüften (Wolken) Vögel. Unten A.R.W. — Nach Guibal stellt das Hermenbild die 
Natur dar, die Gestalt, welche den Schleier lüftet, ist die Philosophie, welche ans in 
die Geheimnisse der Natur eindringen lässt. „Die Tiere, Pflanzen, Mineralien [diese 
nicht dargestellt!], welche das Bild der Natur umgeben, bezeichnen den Gegenstand 
dieses Studiums". 

33. Preismedaiile für Naturrecht. (Binder n. 310.) OBLIGAT OMNES. Die 

als menschlicher Kopf gestaltete, von Strahlen umgebene Sonne ; oben rechts und links 
2 Wagen, unten Krone und Schäferschippe, eine Ahrengarbe und ein Füllhorn mit 
ausgeschütteten Früchten. Unten W. — Nach Guibal soll die mit der Schäferschippe 
gruppierte Krone die natürliche Gleichheit der Menschen bezeichnen ; die Früchte sind 
geschaffen zum Genüsse des Hirten wie des Königs, die alles bescheinende Sonne ist 
die Wohltäterin aller Kreatur, die beiden Wagen versinnbildlichen die Gerechtigkeit. 

34. Preismedaiile für Rechtsgeschichte. (Binder n. 311.) OLIM ABMIS NUNC 

LEGIBUS« Von Wolken umgeben, hält eine auf einem Quaderstein sitzende, reich- 
bekleidete, mit einem Diadem geschmückte weibliche Gestalt in der Linken ein Scepter, 
mit der Rechten ein aufgeschlagenes Buch mit der auf die beiden Seiten verteilten 
Inschrift: FATA— LEGÜ- FÖNS— IURIS— PRÜDE | TLE, unten A.R.W.F. — Das 
Scepter ist nach Guibal Symbol der Autorität, das Diadem „mit Strahlen" [die indes 
nicht dargestellt sind] Symbol der Heiligkeit. Als Inschrift des Buches wollte Guibal 
gesetzt wissen IN LEGIBUS SALUS. Es liegt ein zweiter Vorschlag Guibals vor, 
nach welchem das Gesetz statt in einer allegorischen Gestalt nur in deren Attributen 
dargestellt sein sollte. 

35. Preismedaille für Medizin (Heilkunde). (Binder n. 312.) BATIONE ET 
EXPERIENTIA. Vor einer als Wand gestalteten Draperie liegt auf seinem Lager 
ein Kranker, dem Hygiea, leicht bekleidet, den Schlangenstab in der Linken haltend, 
aus den Wolken herschwebend, die Rechte reicht; ein kleiner fliegender Genius hält 
in den Händen einen Hahn (Symbol der Genesung). Unten W. 

36. Preismedaille für Anatomie (Physiologie). (Binder n. 313.) OSTENDIT 
SEGBETA NATURA E. Auf einem mit einem Tuche bedeckten Tische liegt ein 
Kind, das ein leicht gekleideter Mann seziert ; an einer als Wand gestalteten Draperie 
stehen ein Pfeiler und eine Tafel. Auf dem Pfeiler befindet sich eine Baste mit der 
Unterschrift GAL | LE | NUS, auf der Tafel ist ein Skelett gezeichnet, darüber der Name 
HALLER. Ein stehender Genius zeigt mit beiden Händen nach dem Skelette, ein 
anderer, knieender, hält ein aufgeschlagenes Buch. Unten .W. 

37. Preismedaille für Osteologie. (Binder n. 314.) NOSCE TE IPSUM. An 

einem mit einer Guirlande aus Lorbeerblättern geschmückten Postamente (Quader), auf 
dem eine Rolle liegt, lehnt eine Tafel, an welcher ein Blatt mit der Zeichnung eines 
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Skelettes befestigt ist, darüber die Inschrift TÖRTEBAT. Unten liegen eine Mappe, 
ein Kopf, eine Palette, ein Zirkel, eine Zeichenfeder, eine Rolle und ein aufgeschlagenes 
Buch mit der auf die 2 Seiten verteilten Aufschrift DE— PISCH J DE | ANATO | MIA . 
Von oben hängt eine Doppellampe herab, an dem Postamente W.F. — ■ Nach Guibals 
Erklärung kommt die Osteologie hier als Anatomie für Künstler in Betracht; daher 
die Anbringung der Künstlerutensilien. Die Lampe Symbol des Studiums, die Guir- 
lande aus Eichenlaub [vielmehr aus Lorbeerblättern] Symbol des Ruhmes, welchen 
fleissige Arbeit den Künstler erwerben lässt. F. Tortebat, f 1690, gab einen von 
de Piles, f 1709 [fälschlicherweise auf der Medaille DE PISCH geschrieben] verfassten 
Abriss einer Anatomie für Künstler heraus. 

38. Preismedaille für Civilbaukunst. (Bindern. 315.) NEC CITRA NEC ULTRA. 

Innerhalb eines einfachen und eines Perlkreises ein aufwärts gestellter, geöffneter Zirkel, 
durch dessen Mitte von oben ein Senkel fällt. Unten M.B.F. 2 Stempel, von 1772 
nnd 1773. 

39. Preismedaille für Zeichnen. (Binder n. 316 und 317.) ARU NATURA! 
IMITATRICI. Innerhalb einer oben durch einen Lorbeerkranz geschlossenen ßlumen- 
guirlande eine brennende Lampe, darunter eine Zeichenfeder. Unten .1. M. BUCKLE, f. 
2 Stempel, von 1772 und 1773. 

40. Preismedaille für Musik. (Binder n. 318.) VI SUAYI. Innerhalb eines 
Lorbeerkranzes eine Leier, 2 über's Kreuz gelegte Tuben, eine Flöte, eine Klarinette, 
Notenblätter, alles auf einer Cartouche, welche die Inschrift EUTERPE trägt. Unten 
I. M. BUCKLE, p. 2 Stempel, von 1772 und 1773. 

41. Preismedaille für Tanzen. (Binder n. 319.) ELEtiANTIiE ET GRAYITATI. 

Innerhalb eines Blumenkranzes eine Harfe. Unten I.M. BUCKLE. F. 2 Stempel, von 
1772 und 1773. 

42. Preismedaille für Theatraltanzkunet (Binder n. 320.) NATURA! CONCENTUS 

ET AB TIS. Innerhalb eines Kranzes von Blumen und Lorbeeren eine Guitarre und 
eine Feder über's Kreuz gelegt. An den Kranz schliesst sich unten eine Cartouche 
mit der Aufschrift TERPSICORE, unten B.p. Stempel von 1772. 

Der zweite Stempel (Binder n. 320 b) von 1773: NATURA CONCECNTUS ET 
ARTIS . Die Guitarre hängt an einem Bande, das an dem Kranze befestigt ist, und 
ist von zartem Laubwerk umgeben. Unten, in der Cartouche g. Wir haben auch eine 
Medaille mit dem Avers S. 7 n. 3, vgl. n. 21. 

43. Preismedaille für Fechten. (Binder n. 321.) AGILITATI ET PRUDENTLE. 

Innerhalb eines Lorbeerkranzes 2 über's Kreuz gelegte blosse Degen. Unten LM.fi. f. 
Stempel von 1773. Der Stempel von 1772 (Binder n. 322), wenig verschieden, zeigt 
auf dem Revers B.p. Ausserdem eine Medaille mit dem Avers S. 7 n. 3, vgl. n. 21. 
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44. Preismedaille für Retten. (Binder n. 324.) DEXTERITATI ET EOBORI. 
Innerhalb eines Eichenkranzes ein gezäumter Pferdekopf mit fliegender Mahne, darunter 
ein Sporn. Unten I. M. BfJCKLE. f. 2 Stempel, von 1772 und 1773. 

Ein dritter, wenig verschiedener Stempel (Binder n. 323) von Werner mit A.R.W.F. 
(Avers .W.17.7B.) 

46. Preismedaille für Gärtnerei. (Binder n. 325.) FCECUNDAT ET ORNAT. 

In einem Kranz von Blumen, Früchten und Laubwerk, von der Sonne bestrahlt, ein 
Baum, eine Gicsskannc, ein Rechen, eine Hacke und eine Schaufel. Unten M. I BUCKLE, f 
2 Stempel, von 1772 und 1773. Ausserdem eine Medaille mit dem Avers S. 7 n. 3, 
vgl. n. 21. 



Der Chevalierorden. 



i rot, der MKUliohild bl.u, in weiili-r Kill 
die vamcliloBginan C Torgoldet, 



Der Chevalicrorden wurde fUr 4 gleichzeitig errungene Preise verliehet 
eine Auszeichnung für 8 PreUe war das (irosskreiiz dieses Ordens. 
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